
UMUHM

Bezugspreis;
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rpsg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . I .7S (einschließlich SS Rpsg . Post-
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer lv Rpsg . In Fällen
höherer Gewalt besteht dein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
«der auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .s Fernsprecher 404. — verantwortlich
°ür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
öirkenfelöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis;
Die utelnlpaltlge Millimeter - ^ eile / Rpsg., amtliche Anzeigen
ü,S Rpsg., Terzette 24 Rpsg. ^Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittag ». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Auf«
träge übernommen. 3» übrigen gelten die vom Werberat der
deutschenWirtschaft ausgestelltenBestimmungen . Vordrucke stehen zu,
Verfügung . Zurzeit in Preisliste Nr . 6 gültig . Verlag und Rotation »«
druck: E, Meeh ' sche Buchdruckerei. 3nh. Fr . Biesingen Neuenbürg.

US
Nr. 98 Neuenbürg, Mittwoch den 28. April 1943_ ivi . IahrgaNz

Der brttisA-nor-amerilauijche »«„vettert
Deutsche und italienische Verbände in erbitterten Abwehrkämpfen Kegen feindliche Ueberrnacht

Drei feindliche Panzerdivisionen verloren ihre Waffen
Berlin , 27. April . An der tunesischen Westfront ist am

26. 4. der am Karfreitag begonnene, um jeden Preis eine
Entscheidung suchende Angriff der Briten und Nordamerikaner
gescheitert. Nach dem Mißlingen seiner ersten, vom 20. bis 22.
April gegen Hie Gebivgsbarriere der Südfront geführten
Offensive hatte der Feind von diesem Abschnitt starke Ver¬
bände abgezogen und in den Raum Medsez el Bab und südlich
davon gebracht. Zusammen mit den dort eingesetzten Kxäfton
standen schließlich etwa vier britische und zwei nordamerika¬
nische Divisionen zum Angriff bereit , der am 23. t . nach sehr
schwerem Artilleriefeuer und mit Unterstützung starker Flieger-
krä-ste ins Rollen kam.

Die Absicht des Feilides war , auf den nach Nordosten in
Richtung auf die Stadt Trinis führenden Straßen vorzu¬
stoßen, die Abwöhrfront zu durchbrechen und dadurch die
dentsch-italiemfchen Truppen in zwei voneinander getrennte
Kampfgruppen aufzuspalten . Die in den Gebirgstälern mas¬
siert Vovgehenden feindlichen Panzer trafen aber überall ans
die zum härtesten Widerstand entschlossenen deutschest und ita¬
lienischen Verbände.

Schon am Abend des ersten Angriffstages erkannte die
gegnerische Führung , daß ' der erhoffte Durchbruch infolge der
sehr schweren Verluste , bor allem an Panzern , nicht zu er¬
reichen war . Während sich darauf Teile der feindlichen Stoß¬
divisionen einigelten , um dem immer heftiger werdenden
Gegenangriff der Achsenmächte zu begegnen, versuchten an¬
dere Teile durch eine Schwenkung nach Südosten Boden zu
gewinnen . Doch auch dort wurde der von unserer Luftauf¬
klärung rechtzeitig gemeldete Angriff aibgestoppt.

Im Laufe des 24. 4. führten die Briten neue Kräfte heran,
um aus den Tälern , in denen sich die Palrzersormationen nicht
entfalten konnten , vorstoßcnd die umliegenden Höhcnznge zu
gewinnen . Während unsere Artillerie , Pak - und Flakgeschütze
gemeinsam mit Kampf -, Schlacht- und Jagdflugzeugen die
vordringenden Panzerkeile znsammenschlngen, entspannen sich
in den Bergstellnngen erbitterte Nahkämpfe um jeden Fußbreit
Boden . Mit Handgranaten und Bajonetten gingen unsere
Soldaten dem Gegner zu Leibe und warfen ihn schließlich von
den unter sehr schweren Verlusten erklommenen Felsterrassen

wieder herunter . Gegen Abend des zweiteil Angriffstag -es
hatte der Feind nicht nur den größten Teil seines im ersten
Anlauf gllwonnerren Geländes wieder verloren , sondern seine
Ausfälle an Menschen und Panzern hatten ' sich gegenüber
denen des Vortages noch verdoppelt.

Im Brennpunkt der Kämpfe dieses Tages bewährten sich
u. a. die 10. Panzerdivision , die in schwungvollem Gegenstoß
vorgeprellte feindliche Kräfte zurückschlug, die Division .Her¬
mann Göring ", die an diesem Tage allein 32 meist schwere
Panzer vernichtete, und das Grcnadierregiment 754, das
seine Stellungen mit verbissener Zähigkeit und unerschütter¬
lichem Kampfeswillen gegen die Angriffe weit überlegener
Infanterie - und Panzerkräfte des Feindes behauptete . Schul¬
ter an Schulter mit den deutschen Verbänden kämpften auch
italienische Truppen , bis der britisch-nordamerikauische Durch¬
bruchsversuch gescheitert war.

Die schweren Verluste der Angreifer wirkien sich am 26. 4.
in wachsendem Maße aus . Der Feind führte nur noch ver¬
einzelte Vorstöße, die aber nicht mehr verhindern konnten, daß
die Gegenangriffe der Achsentruppen ihre Ziele erreichten . Die
Luftwaffe griff auch in diese .Kämpfe nochmals wirksam ein
und zersprengte mehrere feindliche Infanterie - und Panzer-
ansammlungen mit Bomben und Bordwaffen . In der Nacht
zum 27. 4. setzten unsere Kampfflugzeuge ihre Luftangriffe
fort und erzielten zahlreiche Volltreffer zwischen abgestellten
Panzern und Kraftfahrzeugen sowie in Artilleriestellungen,
deren feuernde Geschütze das Absitzen der geschlagenen An-
griffsvevbände decken sollten. '

In dem siebentägigen Ringen an der Süd - und Westront
des tunesischen Brückenkopfes erlitten die Briten und Nord-
amerikaner äußerst schwere Verluste , wie sich bereits ans der
gemeldeten Zahl von 193 abgeschossenen Panzern ergibt . Wenn
inan in Betracht zieht, daß eine vollausgerüstete feindliche
Panzerdivision über etwa 150 Panzer verfügt , aber nach
den vorausgegangenen .schweren Gefechten die Zahl der ein-
sahfähigcn Panzer auf etwa 60 bis 70 je Division znrück-
gegailgen war , so bedeutet der Abschuß von 193 Panzern , daß
etwa drei feindliche Panzerdivisionen ihre Panzer verloren
haben.

12  MMs»
2in Jahre 1842 versenkt — Amerikanische Bestätigung

DNB Endlich hat man sich in den USA dazu beguerui,
die ungeheuren Schiffsverluste im Jahre 1912 zuzugeben. Der
Trunmn -Ausschutz erklärte nämlich, daß im vergangenen
Jahre nicht weniger als 12 Millionen Tonnen amerikanischen
und britischen Schiffsraumes versenkt wurden , mehr als in
den USA und England im ganzen Jahre neu gebaut wurden.

Die Welt hat also jetzt erstmalig auch aus dem anderen
Lager zu hören bekommen, wie verheerend der U-Bootkrieg
unter den Handelsschiffen der Nordamerikaner und Briten
haust. Bisher wurden die deutschen Angaben stets abgeleng-
net oder als „übertrieben " hingestellt, jetzt endlich erklärt
eine amtliche amerikanische Stelle , daß die deutschen Zahlen
richtig waren.

Wie richtig sie waren , ergibt sich aus folgender Zusam¬
menstellung der britisch-nordamerikanischen Schiffsvcrluste
1942: Deutiche See - und Lnftstreitkräfte vernichte"- '
9 004 000 BRT , italienische See - und Luststreitkräfte Vernich«
teten 840 000 BRT , japanische See - nud Lnftstreitkräfte ver¬
nichteten 2 200 000 BRT . Insgesamt  wurden durch die
Dreierpaktmächte im Jahre 1942 12 044 000 BRT feindlichen
Handelsschiffsraumes versinkt, also genau die Zahl , die jetzt
auch vom Truman -Ansschuß zugegeben wird.

In England hat die Bekanntgabe des USA -Ausschusses
erklärlicherweise lebhaften Unwillen hervorgerufen , umso¬
mehr als Churchill seit Juni 1941 die Schissverluste tot¬
schweigt und sich sogar weigert , in Geheimsitzungen des
Unterhauses darüber Rechenschaft abzulegen. Jetzt sucht sich
Churchill dadurch aus der Affäre zu ziehe», daß er verlant-
baren läßt , bei den Angaben des Trumau -Ausschusscs han¬
dele es sich wahrscheinlich um „Deadweight "-Tonnen , nicht
um Bruttoregistertonncn . Eine „Deadweight "- oder Mn-
keetonne entspricht nur etwa zwei Drittel Bruttorcgister-
tonnen . Das Bemühen der britischen Agitation , die Tru-
man-Enthüllung zu verkleinern , ist aber völlig vergeblich,
denn die , amerikanischen Ziffern decken sich 'vollkom¬
men mit den deutschen,  wonach über '2 «w -n-- ..»-
BRT feindlichen Schiffsraumes im Jahre 1942 von den
Dreierpaktmächten versenkt wurden.

Auch der USA -Marineminister hat sich wütend gegen Ist
Feststellung des Truman -Ausschvsses gewandt. Wir erleben
also das erheiternde Schauspiel , daß sich zwei amtliche USA-
Stellen in den Haaren liegen. Sehr begreiflich ist es. daß
Knox nun mit allen Mitteln versucht, die Angaben des Tru-
man-Ausschusses in Zweifel zu ziehen. Mit stichhaltigen
Gründen kann er aber nicht tnfwarien , denn — so mutz er
selbst Mitteilen — die USA haben sich England gegenüber
in einem Abkommen verpflichtet, die wahren Zahlen
niemals zu veröffentlichen.  Peinlich , daß der Tru-
man-Ausschuß, der sich offenbar nicht an die Abmachungen
der Regierung gebunden fühlt , sie nun doch ausgeplandert
bat. Uebriaens : Falls wirklich ein Irrtum vorläge , warum

stellt ihn dann der Truman -Ansschuß nicht selbst richtig?
Warum hüllt sich der Truman -Ansschuß in
läßt Knox dementieren?

Der TruMem-BenchL ftrmsi
Es waren 12 Millionen BRT 1842.

DNB . Die nordanierikanische Nachrichtenagentur Untied
Preß berichtet, daß der Truman -Ansschuß auch weiterhin für
seinen vor einigen Tagen veröffentlichten Bericht eintritt,
daß die Schiffsverluste der Alliierten im Jahre 1942 12 Mil¬
lionen Tonnen betragen haben und die Verluste größer wa¬
ren als die Neubauten der USA und England zusammenge¬
nommen trotz der Behauptung des Marineminister Knox.
daß diese Ziffern „ganz und gär ungenau " seien.

Senator James Mead erklärte, der Bericht des Truman-
Ausschusses sei „der genaueste, der über dieses Thema bis zum'
heutigen Tage vorliegt ". Mead und Senator Ralph Brew-
ster schoben die Verantwortlichkeit für die Genauigkeit der
Zahlen dem Marinedepartemcnt zu und unterstrichen die
Tatsache, daß der Bericht mehrere Tage vor seiner Veröffent¬
lichung dem Marinedepartennnt Vorgelegen habe, ohne daß
dieses gegen die angegebenen Zahlen protestiert oder „Ver¬
besserungsvorschläge" gemacht habe. Mead fügte hinzu , der
Bericht sei gemacht worden „nach Beratungen mit vraktisch
leder in Frage kowm-m^-m Stelle " .

SStzUGZ in SMrrs

Der Führer hat Major Erich Klawe für erfolgreiche Ab¬
wehr südlich des Ladogasees als 227. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen . Außerdem ist Hnuptmann Peter Frantz,
Führer der Stnrmgeschützabtcilnng der Infanterie -Division
„Großdeutschland ", als 228. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zuerkannt worden.

H-
Im Zuge der Ausgrabungen im Walde von Kathn , bei

denen täglich neue Opfer der bolschewistischenBestialität ge¬
borgen werden , wurde jetzt die — erste — Leiche eines ehe¬
maligen polnischen Feldgeistlichen obduziert . Nach den bei deni
verstümmelten Leichnam Vorgefundenen Papieren handelt es
Nw ' n gegebenen Falle um den „St . Kaplan Adm Parafil
Wojs '.n", Jan Ziolkowfki ans Jaroslaw.

17 Driteribonrber adgeschoffen
Berlin , 27. April . Nach den nunmehr vorliegenden ab¬

schließenden Meldungen wunden bei dem britischen Bomben¬
angriff auf westdeutsches Gebiet in der Nacht zum Dienstag .
insgeeiämt 17 feindliche Bomber zum Absturz gebracht. !

GoldaSe« oder Gangster
Churchill hat sich bemüßigt gefühlt, an General Arnold

den Chef der USA -Luftstreitkräfte , eine „Botschaft" zu rich¬
ten, in der er sich über die „erbarmungslose Hinrichtung"
nordamerikanischer Flieger durch die Japaner mit viele»
Worten entrüstet und den Akt der Gerechtigkeit als eine
„barbarische Handlungsweise " bezeichnet. Churchill hat da¬
bei offenbar gar nichts davon bemerkt, daß die gesamte zivi¬
lisierte Welt mit Recht bereits seit Monaten über das völ¬
kerrechtswidrige Barbarentum der USA -Piloten entrüstet
ist, weil diese nach eigenem zynischen Zugeständnis mit größ¬
ter Kaltblütigkeit ihre Maschinengewehre auf wehrlose ja¬
panische Kinder gerichtet und sie erbarmungslos ermorde!
haben. Wenn Churchill in seiner „Botschaft" weiter von der
„Furcht " der Japaner spricht, die sie bei dem Gedanken
empfinden, daß die Bomben der Amerikaner ihre Rüstungs¬
fabriken zertrümmern könnten, so ist dazu zu sagen, daß oi-
USA -Flieger bisher nur Schulen, Krankenhäuser . Lazarette
usw. als Ziele für ihre Bomben ausgesucht haben. Churchill
hält es weiter für geschmackvoll, die Japaner eine „grau¬
same und gierige Nation " zu nennen , die „der Welt nichts
als Schaden" hufüge. Ihm scheint bet dieser Charakterisie¬
rung gerade ein Spiegelbild der englischen Nation vorge¬
schwebt zu haben, denn es gibt Wohl auf der Erde kerne
Nation , die in den letzten drei Jahrhunderten sich so gieriaund aramam aezeiat bat wie die Engländer.

Zur Verurteilung der USA -Terrorslieger in Japa .i
schreibt die Deutsche diplomatische Korrespondenz : „Dre ja¬
panische Regierung veröffentlicht eine Note, die sie unter
dem 17. 2. 1943 an die Regierung der Vereinigten Staaten
richtete und in der sie die Beweggründe erklärt , die zur
Verurteilung von amerikanischen Fliegern führen , die nack
dem vor einem Jahr erfolgten amerikanischen Bombenan
griff auf Tokio in japanische Lände fielen. Die japanischen
Argumente haben ihre Richtigkeit, die sich nicht auf den ost-
apati .schersi.Kriegsschauplatz beschränkt. Die Bestrafung der
amerikanischen Flieger fand statt, nachdem diese den mutwil
Uge» Angriff aus nichtmilitarische Objekte sowie die Beschie
ßung der Zivilbevölkerung ausdrücklich zugaben und zu
rechtfertigen luchten. Der Sprecher des japanischen Jnfor
manonsamtes stellte dazu fest: „Japan kann niemals der
abiurüen und grundlosen Behauptung zustimmen, daß die
bloße Tatsache, daß die feindlichen Soldaten Militäruni
wrm tragen , sie gegen die Verantwortlichkeit , mutwillsi
iede Art von unmenschlichen Handlungen zu begehen, im'
mun mache." Die amtliche Domei-Agentur ergänzt diesen
Kommentar dahin, daß Japan seinen Feinden eine mensck
liche und großzügige Behandlung unter der Bedingung zu
kommen ließe, daß auch der Feind human und ehrenvc»
handle und keine Taten unmenschlicher Grausamkeit voll
bringe Die Reaktion , die diese Angelegenheit in den Ver¬
einigten -Staaten ausgelöst hat , ist ein Beweis für die Rick,
ugkeck des japanischen Vorgehens . Die amerikanische Oe-
stUlichkeit hat in den vergangenen Monaten lauten Beifall
geklatscht, wenn Kriegshandlungen stattfanden , bei denen
sich amerikanische Wehrmachtsteile durch besondere Brutali¬
tät und Roheit auszeichneten. Der Luftangriff aus Tokio
vor V.aem Jahr wurde in der amerikanischen Presse mii
echt indischem und kannibalischem Freudengeheul begleitet.
Ebenso aeickab es. wenn in den letzten Wocken nud Mona-
u.-n oie amerlianiicye venentlrchkeit von oer Lemrayme ame-
rikanischer Bomber an Terrorangrtffen gegen deutsche

, Städte erfuhr Die Befehlshaber der amerikanischen Luft¬
waffe in England und anderswo haben sich in wüsten Dro
Hungen und Prahlereien überboten um ihre künftigen
Plane gegen Deutschland und Japan darznlegen . Ein Blick
" > die .illustrierte amerikanische Presse vervollständigt dieses
Bild völliger Slttenverwilderung im Kriege. Die Amerika-
sinr 7 an der Spitze die Juden — glaubten sich diese über¬
hebliche und menschlich abstoßende Haltung leisten zu kön-
nm , weil sie sich selbst im sichern Port wähnten . Der von
indischem Geist zersetzte Amerikaner , der schon vor dem

- Krieg den Gangster als männliches Ideal verherrlichte , war
- bereit , ,eder Gemeinheit in diesem Kriege zuzustimmen, so
! lange xr sicher war . daß ihm selbst nichts passieren konnte.

Sind , die Vereinigten Staaten , so dachte er, nicht durch weite
Ozeane von ihren Gegnern getrennt ? Unsere amerikanischen
Bomber , so redete man ihm ein, können Wohl von England
aus deutsche Städte , von China und von Flugzeugträgern
aus lapanische Städte in Schutt und Asche legen, aber dic
Deutschen und Japaner können amerikanischen Städten
nichts Aehnlichcs tun . Dutzende von Meldungen liegen vor
nach denen die Verschärfung des Luftterrors gegen Deutsch
land in erster Linie auf die amerikanische Kommandostell-
in England zurückgeht. So unmenschlich die Engländer selbst
sein mögen so behielten sie bei ihren Entscheidungen doch
stets die Möglichkeit einer deutschen Vergeltung im Auge

! Die Amerikaner kannten diese Bedenken nicht. Andererseits
! zeigen die Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen in Tunis
i und Südostasien, daß der amerikanische Mutwillen schnell
' nachzulassen beginnt wenn chm Gleiches mit Gleichem ver¬

golten werden kann. Die Rolle, die die amerikanischenTrup¬
pen in Tunis >vielen ist nach dem Nrtell ibrer englischen
Bundesgenossen recht kläglich.

Henke erfahr : nun die amerikannche Lmentlichkeil zum
ersten Male daß man ungestraft auch dam, keine Verbre¬
chen-begehen kann wenn man sich selbst ,n Sicherheit wähnt.
Die Genier Konveiiti« : ans dckren Buchstaben sich die USA
in ihrem Protest an Japan berufen ist dazu da. den Krieg
zu humanisieren' Sie ist nicht dazu da, um eine grausame
Kriegsführung vor der Vergeltung zu schützen. Das hat die
japanische Regierung unmißverständlich klar gemacht und
hierbei hat sie nicht nur die Sympathie jedes anständigen
Menschen, sondern auch das geschriebene Recht in seiner un¬
verdorbenen Auslegung ans ihrer Seite . Wenn die Ameri¬
kaner glauben, sie können in diesem Krieg, den sie noch dazu
mutwillig cntsitselt haben, eine Gangstermoral anwenden,
wie sie in ihrem eigenen Lande an der Tagesordnung ist.
so irren sie sich. Das moralische Niveau von Chikago ist kei
Standard für den internationalen Krieg. Wer ans die'
Grundlage die Waffen führt , der darf stck nick»



wrim er üafur Sie gevuvrende Antwort erhalt. Der Ameri¬kaner ist nun mal so gebaut, daß er fairneß im Kampf nurdann anerkennt, wenn sie ihm selbst Vorteile bringt. Gegendie unfairen amerikanischen Kriegsmethoden sich nicht mitallen Mitteln zur Wehr zu setzen, hieße sie ermutigen. Da¬von kann, wie die japanische Note ausdrückt, keine Rede fein.Die amtlichen Stellen in den USA heucheln jetzt Empö¬rung. Jnteressanterweise sind sie aber gleichzeitig bemühtdas Verbrechen, zu dem sie sich noch vorgestern prahlendbekannten jetzt aüzuleugncn. So einfach wird man freilich
eine Schn.d nicht los. Es ist nicht verwunderlich, daß Win-ston Churchill sich hinter die USA-Piraten stellt. Die vomJudentum diktierte Methode der Kriegführung unserer
Feinde gilt in London so gut wie in Washington; hierallerdings sieht man sie in Reinkultur. Der britische Pre¬mierminister hat dann auch eilig die Ungeduld zum Aus¬druck gebracht, mit der die britische Luftwaffe dem Tag ent¬gegensicht, wo sie sich an den Angriffen gegen Japan be¬teiligen könne. Churchill erklärt wörtlich: „Wir werden
sicherlich für unsere Flieger einen vollen Anteil an dieserAufgabe fordern." Das soll offenbar die Gangster in USAöei Mut halten. Vielleicht kommt der Fall aber auch nicht
angelegen, gemeinsam mit Roosevclt die USA-Oeffentlich-'eit wieder einmal aufzupntschen. Auf alle Fälle werden dieZuden hieran ihre Freude haben.

Zusammensaffend kann gesagt werden, daß der ganziVorgang die amerikanische Mentalität als ein Gemisch vonGroßmäuligkeit und Feigheit wiederum in einem Wenigvorteilhaften Licht zeigt. Der Amerikaner bat sich in diesemKrieg die Achtung seiner Gegner noch nicht erwerben kön-ren. Seine Grundsätze und Methoden des Kampfes tragen
gl erkenntlich den Stempel des Roosevelt'schen jüdischen Ge-
sirntrnstes, der glaubt/ sich bei der Vergeltung hinter denSchlagworten von Humanität und Völkerrecht verstecken zu.önnen. Japan hat gezeigt, daß man nicht gesonnen ist, die-
'es Spiel mitzumachen. Die Folgen trägt zwar vorerst nochnicht der Jude. Aber auch hier gilt der Grundsatz: Wervom Inden ißt, der stirbt daran!"

Luftschlacht in Hunan
Zahlreich« Dschungking-Offiziere Sberaelanler

DNB. Nanking, 2g. April.' Das Pressebüro des Haupt¬quartiers der japanischen Armee !eilt offiziell mit. daß eineGrotzformation japanischer Flieger mit 11 USA-Fliegern.
die im Dienst Tschungkings stehen, in eine Luftschlacht überdem Flugplatz Lingling in der Hunan-Provinz verwickeltwurLe. Drei feindliche Maschinen wurden abgeschossen, einewurde am Boden zerstört, eine japanische Maschine wurdevon ihrer Besatzung vernichtet, eine andere kehrte zu ihremStützpunk: nicht zurück.

Wie Domei von der Front in Novdchina meldet, besetztenjapanische Heeresverbände am 23. April den Hauvtstutz-Punkt  der feindlichen Resttruppen, Linschiu, und leitetenunverzüglich qroßangelegte Säuberungsaktionenein. Wäh¬rend dieser Operationen lief der Kommandeurder neuenfünften chinesischen Heeresgruppe, General Tschinhetlhi, mittausend Mann zur japanischen Armee über. Hierzu meldetDomei ergänzend, daß im Laufe der japanischen Vernich-tunasoperationen am 33. und 34. April außer dem Ober¬befehlshaber der neuen 5. Tschungking-Armee vier General¬majore und zahlreiche wettere Tschnngking-OMziere zur
javanischen Armee übergelaufen seien.Am 34. April wurde Brigadekommandeur Hoiikung vonder 10S. Tschiangkaischek-Brigade, der Guerilla-Krieg gegendi» Japaner führte, von japanischen Truppenteilen, die inder Provinz zu Säuüerungsaktionen erfolgreich eingesetztwaren, gefangen genommen

Ritterkreuzträger seiner Verwundung erlegen
DNB. Berlin. 36. April. In den schweren Abwehrkämp¬

fen südlich des Jlmensees, bei denen die deutschen Stellungengegen vielfache feindliche Uebermacht behauptet oder imGeaenangnss wiedergewonnen wurden, hatte Lauptmannd. R. Alfred Zahn,  Kommandeur eines SckmeidemühlerGrenadier-Ba 'aillons, 34 Stunden lang die Angriffe weitüberlegener sowjetischer Massen gegen eine entscheidendeHöhe abgewiesen. Der tapfere Offizier, der für diese Lei¬stungen vom Führer am 17. März mit dem Ritterkreuz desEisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde, ist Anfang Avril den
schweren Verwundungen, die er bei diesen Kämpfen erlittenhatte, erlegen. — Haup:mann d. R. Zahn wurde am 25.September Ml als Sohn des Erbhofbauern Albert Zahnin Bildsin lGau Wartheland) geboren.

Der versenkte FlugzeugträgerDer US-amerikanische Flugzeugträger „Ranger", der inder Mitte des Atlantik durch ein deutsches Unterseebootunter Führung von Kapftänleutiiant von Bülow versenk:wurde, lief im Jahre 1933 vom Stapel. Er hatte bei einei
Geschwindigkeit von SO Seemeilen in der Stunde und eine:Länge von 223 Metern eine Wasserverdrängung von 14 50<Tonnen. Seine besonders starke Flakarmieruna bestand ausacht 12,7-cm-Geschiitzen und fünfzig4-cm-Flak und Fla-MG
Friedensmäßig ausgerüstet hatte der „Ranger" 50 Landflug,zeuge an Bord und eine Besatzung von 1016 Mann. De,Verlust dieses im Allantik zur Ueberwachuna der britisch-
nordamerikanischen Geleitzüge und zur Bekämpfung bei
Unterseeboote der Achsenmächte eingesetzten modernen gro¬ßen Flugzeugträgers trifft die nordamerikanffche Kriegs¬marine besonders schwer, da sie wegen der bisher erlittenenVerluste an Flugzeugträgern nicht in der Lage ist. ihn inabsehbarer Zeit anszngleichen.
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Europäische Dichter in Katyn
' Von vr.

«tS am 20. April eine Gruppe von europäischenDichtern im Walde von Katyn die Wagen verläßt, die siean diese nun schon zu einem Begriff gewordenen Stätte des
bolschewistischen Mordes gebracht haben, schlägt ihnen mitdem schwülen Leichendunst der erste Hauch des Bolschewis¬mus entgegen. Die Funkersmaschine hat sie aus verschiede¬nen europäischen Städten nach Smolensk gebracht, so daßsie ohne den langsamen Uebergang. den die Fahrt mit derEisenbahn oder dem Kraftwagen vermittelt, unmittelbar vordie hrutale Wirklichkeit'des roten Blutterrors gestellt sind.Riesig öffnen sich die zwei großen Massengräber, aus denenman Reihe um Reihe die ermordeten polnischen Offiziere aufdem Waldboden gebettet hat, aber vom Grund der Grubenschimmern die bleichen Schädel weiterer Hunderter von Er¬mordeten. Auf dem hohen Erdauiwurf stehen die Dichter.Keiner spricht ein Wort. La: osam nur weicht das Entsetzenaus ihren Blicken, als unter den erläuternden Worten des

Wissenschaftlers unbestreitbar und unausweichlich Tatsachenreden. Eine neu ausgegrabene Leiche wird auf den Sezier¬
tisch gelegt. Mit wenigen geschickten Griffen ist die Uniformaufgefchmtten. Mit klarer sachlicher Stimme weist der Medi¬ziner auf die vielen Bajonettstiche im Rücken hin, die alle dievier Kanten des Bajonetts der roten Armee aufweisen. DieDichter stellen sich vor ein aus dem Waldweg angezündetesFeuer so. daß ihnen der Rauch emgegenschlägt. Sie sind vom
Lcichengeruch wie betäubt, und der Raum des mi kauen rus¬sischen Aprilwind flackernden Feuerchens beißt sie in dieAugen, die sie mit ihren Taschentüchern bedecken.Ein junger tschechischer Dichter tritt zu der Gruppe. Erist sehr blaß. Der polnische Wissenschaftler spricht mit beleb¬ter Stimme in ein Mikrophon. Auch ein bekannter spanischerDichter spricht einige Worte für spanische Hörer. Zwei fin¬

nische Autoren, die eine Platte für den finnischen Rundfunkbesprechen, sind ernst und gefaßt. Sie kennen den Bolschewis¬mus. „Die Bolschewisten kämpfen zur Verteidigung der eu¬ropäischen Kultur, die die Deutschen vernichten wollen," ja¬gen die Engländer. Elf europäische Dichter sichen an denGräbern von Katyn, der Spanier neben dem Finnen, derItaliener neben dem Vlamen, der Wallone neben dem Tsche¬chen. Ihr Europäertum drückt sich-n ihren Kleidern, in ihrenBlicken, in jeder ihrer Gesten aus. Die Gemeinsamkeit einervrelhundertjährigenKulturentwicklungHut sie geprägt. Vorden Gräbern von Katyn sind alle Provleme und alle euro¬päischen Familienstreitigkeitenausgelöscht Bei dem Gedan¬
ken an das englische Propagandawort wschausrn die Bertre--ter der europäischen Dichtung, eines der edelsten Zweige un¬serer reichen Kultur. Als die Dichter noch' ganz unter demEindruck des furchtbaren Geschehens einige Stunden später
die zerstörte Stadt besichtigen, erregen sie rügemeines Auf¬sehen. Europäisch gekleidete Zivilisten im Straßenbild der inder Nähe der>Front gelegenen Stadt sind keine alltägliche Er¬scheinung. Unter der durch den Bolschewismus zur Prnniff-oität Aruntergedrückten russischen Bevölkerung nehmen sic
sich aus wie die Vertreter einer anderen Wett. Es ist unsereWett, die wir verteidigen. Ein „Katyn" für die europäische
Kultur wird das deutsche Schwert zu verhindern wissen. Wiesagte doch unlängst der frühere Vertreter der VereinigtenStaaten in der Sowjetunion: „Von allen Völkern sind dieBolschewisten den Amerikanern am ähnlichsten." An denGräbern von Katyn bat Eurova auch ihn verstanden.

Uuzo Kock
DRB . Berlin, 27. April. Daß die Briten und Bolschewi¬sten eng zusammengearbeitet haben, um die bolschewistischenMorde im Walde von Katyn möglichst zu vertuschen, er¬gibt sich aus einem Dokument des französischen Außenmini¬steriums das vom 18. Mai 1940— also etwa vier Wochennach der Ermordung der polnischen Offiziere im Walde vonKatyn — datiert ist Das Dokument, das vom stellvertreten¬

den Direktor der Politischen Abteilung in Paris unter dem18. Mai 1940 als „Aufzeichnung" gegeben wurde, trägt diebezeichnende Ueberschrfft: „Russische Grausamkei¬ten in Polen ". Der Text lautet in der Uebersetzung:
. „Der englische Botschafter hat der Politischen Abteilungmitgeteilt, daß die polnische Regierung der britischen Regie¬rung die Veröffentlichung einer gemeinsamen englisch-fran-zösisch-polnischep Erklärung vorgeschlagen hat, in der gegendie von den Russen in Bolen begangenen Grausamkeitenprotestiert werden soll. Das Foreign Office hält unter dengegenwärtigen Umständen eine derartige Kundgebung fürinopportun,  da sie keinerlei praktische Bedeutung habe,andererseits aber Unzuträglichkeiten Politischer Art bietenkann." ' -

Fuhiritt Moskau» für die Polen
Abbruch der Beziehungen zur Emigrantenorganisatftm.
DNB. Berlin, 37. April. Die sowjetische Nachrichtenagen¬tur Taß gab bekannt, daß Außenkommissar Molotow  dem

Vertreter des polnischen Emigrantenchefs Sikorski  inMoskau eine Note der Sowjetregierung übergeben habe, der-
zufolge die Regierung der UdSSR beschlossen habe, die Be¬ziehungen mit den polnischen Emigranten in London abzu¬brechen.

. Zur Begründung dieser Maßnahme führt Molotow infemer Note an, daß die Sowjetrsgierung das Benehmen der
polnischen Emigranten in letzter Zeit für absolute Unmoralund allen Regeln und Normen der Beziehungen zwischenzwei Verbündeten verletzend halte. Die von deutscher Seiteim Fall« Katyn gegenüber der Sowjetunion erhobenen An¬
klagen wurden durch die polnische Presse in jeder Hinsichtweitergeschürt und die Tatsache, daß die Kampagne gegen diesowietumon von der deutschen und polnischen Presse ge¬führt werde. lasse keinen Zweifel, daß zwischen Deutschland. und der polnischen Emigration in London eine Berührungsowie eine Abmachung über die Fortsetzung dieser Kampagne
Astehe. Deshalb habe die Sowjetregierung beschlossen, ihreBeziehungen zu den polnischen Emigranten und den GeneralSikorski abzubrechen.

Damit hat Moskau den polnischen Emigranten, die be¬kanntlich im Falle Katyn den bolschewistischen dummen Ab¬
leugnungsversuchen gegenüber Zweifel erhoben hatten und
nach dem Verbleib der gemordeten polnischen Offiziere zuwagen sich erlaubten, kurz und bündig einen Fußtritt ver¬setzt.

Die Nachricht vom Abbruch der polnisch-sowjetischen Be¬ziehungen hat an der Newyorker Börse ein starkes Fallender Kurse der polnischen Dollar-Anleihen zur Folge, worausgeschlossen werden muß, daß die Wallstreet-Juden an eineWiederkehr des Polnischen Staates nicht glauben.

Der Vsricht des SSW.
DNB. Aus dem Führerhaup.quaruer, 27. April. DasVberiommandoder Wehrmacht gibt bekannt: -
„Von der Ostfront wirb beiderseitige Späh- und Stoß-trupptätigkeik gemeldet.
Auch der zweite Abschnitt des liriti,chno-l>amerfta,>sichenGroßangriffs gegen die tunesische Front ist an dem Abwehr-Willen der deutsch-italienischen Truppen gescheitert. Am gest¬rigen Tage führte der Feind nur vereinzelte heftige Bor¬stütze und Angriffe. Sie wurden zum Teil >m Gegenstoß nü-gewiesen. In der Zeit vom 20. bis 26. April wurden 183 feind¬liche Panzer durch Verbände des Heeres und der Luftwaffevernichtet oder bewegungsunfähig geschossen. Die blutigenVerluste des Feindes sind schwer.

Bei den schweren Abwehrkämpfen haben sich die italie¬nischen Divisionen Pistoria und Trieste besonders bewährt.
An treuer Waffenbrüderschaft mit Sen dort eingesetzten öent-sehen Verbänden wiesen sie zahlreiche, mit großer Nebsrmachtgeführte feindliche Angriffe blutig ab.

Britisch« Bomber griffen in der vergangenen Nacht einigeOrte in Westdeutschland an, darunter die Städte Duisburg,Oberhause« und Mülheim. Wohnviertel, Krankenhäuser unbandere öffentliche Gebäude wurden getroffen. Die Bevölke¬rung hatte Verluste. Mindestens 16 Ser feindlichen Flug¬zeuge wurden abgeschossen."

Me Achfeum.ttvaffe kr Tunesien
Heldenhafter Einsatz wiegt Ucüerlcgenheit auf.

DRB . Ueber Tunesien und dem Mittelmeer verlor derFeind in der vergangenen Woche insgesamt 118 Flugzeuge,von denen 98 von italienischen und deutschen Fliegern imLuftkampf abgeschossen wurden.
Der hervorragende Beitrag der- Lu, -Waffe der Achsen¬

mächte im Kampf um Tunesien wird vom Organ der ita¬lienischen Luftwaffe in einer von der gesamten italienischenPresse übernommenen Würdigung hervorgehoüen. „DieLuftwaffe der Achsenmächte" so schreibt das Blatt , „wiegtdie zahlenmäßige Ueberlegenheit des Feindes durch ihrenheldenhaften Einsatz auf, obwohl sie gegenüber dem Feindauch durch die Lage ihrer Flugzeugstützpunkte im Nachteilist, die, beschränkt an Zahl, in einem engen Raum m derNähe der tunesischen Küste zusammengedrängtund ständigfeindlichen Angriffen ausgesetzt sind." Die deutsch-italieni¬
schen Verbände vervielfältigen die Zahl ihrer Einflüge undoperieren, wenn irgend die Möglichkeit dazu beftehr, auchvon außerhalb Tunesiens gelegenen Stützpunkten aus. Dertaktische Einsatz der italienischen  Luftwaffe wurde we¬sentlich erhöht, so daß zum Beispiel in der vergangenenWoche allein italienische Jäger 42 Feindflugzeuge abschossen.Die Luftwaffe der Achsenmächte führt aber nicht nurständig Angriffe au? feindliche Truppenansammlungen,Nachschubkolonnen sowie am Straßenverkehrsanlagen undHäfen des Feindes durch, sondern sichert gleichzeitig dieeigenen Verbindungen über dem Kanal von Sizilien undhat damit den feindlichen Plan , den Nachschub sür diein Tunesien stehenden Streitkräfte der Achse zu unterbin¬
den, vereitelt. Schließlich wurde die Luftabwehr  ausdem italienischen Festland und auf den italienischen Anselngelegenen Stützpunkten verstärkt und durch die Ausrüstungder italienischen Kampfflugzeuge mit neuen . Bord¬waffen  wirksamer gestaltet. Den italienischen Kampfflug¬zeugen gelang es dadurch, dem Feind beträchtliche Verlustezuzufügen und in verschiedenen Fällen di, W'- kung derfeindlichen Luftangriffe abzuschwächen.

Neuer kroatischer Außenminister.
DNB. Agram, 23. April. Der kroatische Staatsführerhat den bisherigen bevollmächtigten Minister und Ge¬sandten in Berlin. Dr . Mile Bubak,  zum Außenministerernannt und den bisberigen Außenminister Dr. MladenLorkowitsch von seinen Pflichten entbunden und ihm gleich¬zeitig den Rang eines bevollmächtigten Ministers verliehen.

Der r«Me« K? Dehr« achtsberichk
DNB. Rom, 27. April. Das Hauptquartier der italieni¬schen Wehrmacht gibt bekannt:
„Der Feind setzte seine Offensive im westlichen Abschnittder tunesischen Front mit stärkeren Infanterie :- und Panzcr-kräften fort. Aue seine Angriffe brachen unter schweren Ver¬

lusten an Menschen und Panzern an Sem erbitterten Wider-stand Ser italienischen und deutschen Truppen zusammen, diran mehreren Stellen zum Gegenangriff übergingen. DieLuftwaffe der Achsenmächte griff wiederholt zur Unterstützungder Bodeneinheiteni„ den Kampf ein, indem sie Krafkwagen-r»nö Panzeransammlungcn bombardierte, wobei zahlreichePanzer vernichtet und beschädigt wurden. ,Gestern nachmittag bombardierten viermotorige Libera¬tor-Flugzeuge die Stadt Grojfcto und belegten sie mit MG-Feuer. An Zivilgebäuden, darunter dem Noteu-Kreuz-Spi-tal und dem Kindergarten, wurden beträchtliche Schüben ver¬ursacht. Zwei Flugzeuge wurden von der Boöenabwchrab-geschossen. Mehrmotorige feindliche Flugzeuge griffen SanAntioco, Cagliari, August», Bari und Trani an. Die BoSen-abwrhr brachte drei Bomber zum Absturz."
DNB. An der tunesischen Westfront setzten die britischenund nordamerikanischen Verbände nach starker Artillerie¬vorbereitung ihre Angriffe mit starken Infanterie - undPanzerkräften fort. Alle Anstürme des zahlenmäßig weitüberlegenen Feindes brachen jedoch im Feuer unserer hel¬denmütig kämpfenden Soldaten unter schwersten Verlustenfür den Gegner zusammen. Um schließlich doch noch einenDurchbruch zu erzwingen, berannte der Feind mit starkenPanzerkeilen die Sperrketten unserer Verteidigung. EinenEinbruch dieser Kräfte singen Grenadiere und Panzergre¬

nadiere auf, die den Feind mit hohen Verlusten zurückschlu-gen. Besonders hart waren die Kämpfe in den Berg¬stellungen und Felsentälern.  Dort standen sichan steilen Abhängen Angreifer und Verteidiger aus schma¬lem Raum in erbittertem Ringen gegenüber. Um jeden.Felsvorsprung  wurde verbissen gekämpft. Die Hand-ranaten detonierten auf kürzeste Entkernung und zwangenen Gegner in Deckung. Die Garben der Maschinengewehrejagten die Angreifer nnmer wieder zurück, von denen viele,im Nahkampf an den Felsrand getrieben, in den Ab¬grund stürzten.
Die deutsche und italienische Luftwaffe unterstützte mitstarken Kräften die Kämpfe des Heeres und griff die Pan¬zerspitzen und Krastfahrzeugkolonnen des Feindes mitBomben und Bordwaffen ununterbrochen an. In einertiefen Schlucht  hatte der Gegner durch wiederholteTiefangriffe besonders hohe Verluste. Mit Sicherheit wur¬den dort acht Panzer vernichtet, Tankwagen zur Explosiongebracht und weitere zahlreiche Fahrzeuge zerstört, die mitTruppen und Nachschub auf dem Weg zur Front waren.Bombenvolltrefferlagen mitten in einer britischen Flak¬batterie. In Luftkämpfen wurden sechs feindliche Flugzeuge

abgeschossen und fünf weitere von der Flakartillerie zumAbsturz gebrackt. In der Nacht setzten Kampfflugzeuge dieAngriffe gegen Panzersammlungen und Batteriestellungen
erfolgreich fort. Eine für den Nachschubverkehrdes Feindeswichtige-Brücke wurde zerstört und die sich stauenden Pan¬zer- und Kraftfahrzeugkolonnen mit Bomben aller Kaliberbelegt.

7ZS Feindbomber in 3 Monaten
DNB. Berlin, 26. April. In den ersten drei Monatendes Jahres 1943 verlor die britische und nordamerikanischeLuftwaffe über den besetzten Westgebieten und dem Reichs¬gebiet 491 Bombenflugzeuge. Dazu kommen vom 1. bis 20.April weitere 248 Maschinen, die von der deutschen Luftver¬

teidigung zum Absturz gebracht wurden. Damit beträgt dieGesamtembuße der britischen und USA-Luftwaffe alleinüber Europa in diesem Jahre 739 Bombenflugzeuge. In
diesen Zahlen sind weder die beträchtlichen Verluste anfeindlichen Jagdflugzeugen über Europa, noch die Verlustedes Feindes in Noroafrika enthalten.
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1809 Erhebung SÄills.
1853 Der Dichter Ludwig Tieck in Berlin gHitorüen.
1858 Der .Physiülog und Biolog Johannes Miller in Ber¬

lin -gestorben
1868 Hermann Lietz. Gründer der deuts«Hen Erziehungs¬

heime. auf Rügen geboren.
1896 Der GeschichtsschreiberHeinrich v. TreftMke m Berlin

gestorben.
1983 Gründung des Reichsluftsahrtministeriums.
1938 v. Tschammer und Osten wird MM Rejchssvortko-mmis«

sar ernannt . '
1939 Antwort des Führers im Deutschen Reichstag auf die

„Botschaft" des Präsidenten Roosevelt.
1939 Kündigung des deutsch-englischen Flottenvertraaes von1935 und des deutsch-polnischen Abkommens von 1934.
1941 Italiener besetzen Insel Korfu und Vrevesa lEpirusj.Vordringen über Tripolis hinaus in den südlichen

Peloponnes.

Der Kuckuck ruft
Mit einer gewissen Pünktlichkeit kommt der Kuckuck, einer

unserer volkstümlichsten Vögel, von seinem Winteraufenthalt
in unsere heimatlichen Wälder zurück. Um Georgi herum,
manchmal auch ein paar Tage später, ist zum ersten Male
sein geheimnisvoller und doch so traut klingender Ruf, der den
Frühling mitverkündetaus dem Walde zu hören. Von dem
Vogel selbst sieht man meist nichts, denn er ist den Menschen
gegenüber außerordentlich scheu: umso zudringlicher und fre¬
cher aber gegenüber seinen gefiederten Ärtgenossen. Das Kuk-
kucksweibchen ist eine recht unzuverlässige Mutter ; es brütet
seine Eier nicht selbst aus, sondern legt sie in ein fremdesNest und überläßt das Brutgeschäft irgendwelchen„Stief¬
eltern". Ist der junge Kuckuck dann aus dem Ei geschlüpft, soführt er die Alleinherrschaft im Nest und wirft die wirklichen
Vogclkinder der Brutmutter aus der Vogelwohnung. Jedoch
nicht alle Vögel nehmen die Unterschiebung eines Kuckus-
eies in ihr Nest ruhig hin. Wenn sie merken, daß ein frem¬
des Ei dorthin gekommen ist, dann streiken sie mit dem Wei¬
terbrüten. Ja in manchen Fällen wird noch radikaler ver¬fahren und das unterschobene Ei einfach aus dem Nest ge¬
worfen.

In Bauernregeln, in Sprüchlein und Liedern kehrt der
Kuckuck landauf landab immer wieder. Viele dieser Bauern¬
sprüchlein bringen diesen Vogel und sein Gehaben in Ver¬
bindung mit der Gestaltung des sommerlichen Wetters undder Ernte,

Keine Mitgliederversammlungen
Verordnung des Rrichsjuftizministers.

DNB . Berlin , 26. April . Der Reichsminister der Justiz
hat durch Verordnung vom 19. April 1943, die im Reichs¬
gesetzblatt Nr . 43 verkündet ist, allgeordnet , daß bei Ver-
stcherungsvereinen auf Gegenseitigkeit und Vereinen des
Bürgerlichen Rechts Versammlungen der obersten Vertre¬
tung und Mitgliederversammlungen im Jahre l943 grund¬
sätzlich nicht mehr stattfinden . Hierdurch sollen der Geschäfts¬betrieb der Unternehmen entlastet und vereinfacht und Ar¬
beitskräfte für kriegswichtige Aufgaben freigemacht, im
übrigen auch der Reiseverkehr eingeschränkt werden. DieAufsichtsbehörden können in begründeten Ausnahmefällen
von dem Versammlungsverbot befreien.

Für G e n o sse n i cha f t en ermöglicht die Verordnungin solchen Fällen in denen die Abhaltung von Generalver¬
sammlungen für das genossenschaftliche Leben und die
Zwecke der Kriegswirtschaft nicht von besonderer Bedeutungist, Mitgliederversammlungenund Vertreterversammlungen
aus Grund von Anordnungen der Prüfungsverbände, beiZentralgenossenschaftender Spitzcnverbände nicht mehr
stattfinden zu lassen. Gemeinnützige Wohnungs¬
unternehmen  in der Rechtsform des eingetragenenVereins sind im Hinblick auf die Art ihres Geschäftsbetrie¬
bes für die Abhaltung von Versammlungen den Genossen¬schaften gleichgestellt.

Die Verordnung enthält ferner die erforderlichen Vor¬
schriften über die mit der neuen Regelung zusammenhän¬
genden Fragen der Feststellung des Jahresbeschlus¬
ses  und der Gewinnverteilung sowie der Entlastung und
Verlängerung der Amtsdauer der durch die Mitgliederver-mmmlung gewählten Organe.

Für Vereine und Genossenschaften mit örtlich  be¬
grenztem Mitgliederkreis gilt das Verbot der Mitglieder¬versammlung nicht.

Auszeichnung. Gefreiter Paul Rent -schler , z. Zt . im
Osten, Wunde mit dem Eisernen Kreuz 1. Masse ausgezeichnet.

Enzklösterle, 36. April . Für besondere Tapferkeit wurde
Obsvgsfreiter Ernst Feuer -'b acher mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Aufmarsch und Fehde des Bannes Schwarzwald
1000 Pimpfe aus dem ganze » Großkreis Calw trafen am

Freitag in Stammheim ein, um an der Osterfehde gegen den
Bann Schönbuch (402) t-eilzunehmen . Hier wurden alle Teil¬
nehmer des Bannes Schwarzwald in Scheunen untergebracht,
was dank des großen EutgegeiÄommens der Stammheimer
Einwohnerschaft möglich war . Leider konnten die Pimpfe
nicht, wie ursprünglich vorgesehen, aus Feldküchen verpflegt
werden, da diese anderweitig benötigt wurden . Der Mithilfe
von BdM -Mädels ist es vor allem W verdanken, daß trotzdem
alle Jnngens ein gutes , und kräftiges Essen erhielten.

Nachdem am Freitag eine Lagebesprechung der Führer des
Bannes 401 auf dem Galgenberg statt-gesunden hatte , wurden
alle Vorbereitungen zum Beginn der Fehde getroffen , die mit
dem Morgengrauen am Ostersamstag beginnen sollte. Es war
jedoch besonderer Umstände halber nicht möglich, den Kampf
zu beginnen . Er wurde um einen Tag verschoben und am
Samstag fand dafür der große Aufmarsch ans dem Markt¬
platz in Calw statt . Kreisleiter Bätzner  und Kreispropa¬
gandaleiter Enten man  n richteten an die Pimpse an-
senernde Worte und wissen darauf hin , daß das , was heute
noch Spiel sei, morgen Ernst sein könne und Riß sie hier
schon zeigen sollten, daß sie die fürs Leben notwendige Härte
besitzen. Nach dem Vorbeimarsch und Marsch durch Calw rück¬
ten die Kampffähnlein wieder nach Stammheim ab.

Am Ostersonntag begann dann die Fehde. Nicht wie vor¬
gesehen, wurde der Gnlgenberg vom Bann Böblingen ange¬
griffen , sondern der Bann Schwarzlvald stürmte den Jäger¬
berg . Damit war der oft harte Kampf beendet und als Sieger
Pimpse die Böblinger in die Flucht und nahmen den Jäger¬
berg . Damit ward er oft harte Kampf beendet und als Sieger
kehrten die Pimpfe des Bannes Schwarzwald nach Hause
zurtick.

Alle Kräfte für den totalen Krieg
Die Partei übernimmt die Betreuung der Krieger¬

kameradschaften
Die NSK . meldet : Nach einer im Verfügungsblatt der

NSDAP , erschienenen Verfügung des Führers werden die
Dienststellen des NS -Rsichskriegerbundes , wie die Reichs¬
kriegerführung sowie die Gau - und Kreiskviegerführungen im
Zuge der kriegsnotwendigen Stilleguugs - und Vereinfachungs-
Maßnahmen aufgelöst. Die freiwerdenden hauptamtlichen
Arbeitskräfte und Arbeitsmittel werden gemäß den allgemei¬
nen Richtlinien für Aufgaben der Rcichsverteidigung eingesetzt.

Der NS -Reichskriegevbnnd hatte es sich in seiner Tätig¬
keit seit 1934 bis zum Beginn des gegenwärtigen Krieges zur
Aufgabe , gesetzt, das natürliche Schwergewicht der örtlichen
Bundesarbeit wieder herzustellen.

Die örtlichen Kriegerkameradschaftcu und Traditions¬
vereine bleiben deshalb bestehen. Sie werden künftig bei der
Erfüllung ihrer Aufgaben von den Hoheitsträgern der NS¬
DAP . — denen sie Politisch ab sofort unterstehen — in beson¬
derem Biaße gefördert und betreut werden.

Die kriegsbedingte Auflösung der überörtlichen Dienst¬
stellen kommt daher der ursprünglichen Aufgabe der Bundes-
führnng entgegen, indem , sie alle verbleibenden Energien aut
die örtliche Arbeit verweist, die allein lebendige Trä¬
gerin der soldatischen Erinnernngspflege sein kann. Den
harten Gesetzen des totalen Krieges sielen lediglich
entbehrliche Organisationsformen , nicht aber die bewährten
Kameradschaften selber zum Opser. Wenn durch diese Verein¬
fachungen und Ersparungen gleichzeitig dem Krieg gedient
wird , so hat dafür wohl kaum jemand mehr Verständnis als

eben der alte Soldat , für den die totale Kriegführung die
selbstverständlichsteForderung unserer Zeit ist.

Das Vermögen des NS -Reichskriegerbundes wird , soweit
es nicht den Bereichs-Kriegerkameradschaften bzw. den Tradi¬
tionsvereinen verbleibt , oder zu übertragen ist, in einer Stif¬
tung zusammengefaßt, die den Namen „Kyffhäuser -Stiftung"
trägt . Die vermögensrcchtliche Entwicklung der überörtlichen
Organisation des NS -Reichskriegerbundes liegt beim Reichs¬
schatzmeister der NSTMP . Dieser nur- insbesondere encb da¬
für Sorge tragen , daß der Wald , der das Kyffhäuserdenkmal

i umschließt, im erforderlichen Umfange gekauft und der Khff-
I bäuser -Stiftung gcschenkweise übereignet wird.
! Der Führer hat General Reinhard , der die Leitung der

KyfWuser -'Stfftung übernehmen wird , den Dank für seine
geschichtlichen Verdienste uni die Zusammenfassung und Aus¬
richtung der früheren Soldatenbünde und die NS -Krieger-
vevbände ausgesprochen.

Der Gaugesundheitsrat tagte
Guter Gesundheitszustand im Gau erneut bestätigt

NSG . Vor den Osterfeiertagen trat der Gaugssundheits-
rat zusammen . Neben dessen Mitgliedern waren auch die Mit¬
arbeiter des Ganamtes für Volksgesundheit bei der Sitzung
anwesend. Der Gangesundheitsführer , Ministerialrat Professor
Dr . Stähle,  sprach über das Thewa : „Unsere Aufgaben im

! totalen Krieg". Der Redner wies auf Ätz Bedeutung dieser
>Tagung hin und erklärte , warum auch dieser Tag der Arbeit
' dienen soll. Me wichtig die Aufgaben der Gesundheitsführung
' sind, wird Mar, wenn man einmal überlegt , daß eine Höchst¬

Icoia« krivatgespräotie am bermprsober, cksurit
toHselilltinviclitige6osprävkv ckureblcooriiieo!

leistung nur von einem ganz gefunden Körper erzielt werden
! kann. Der totale Krieg fordert eine totale Gesundheit , in
diesen Worten liegt kurz und eindeutig zusammengefaßt die
Wichtigkeit der gesundheitlichen Belange . Unter anderem
führte der Gangesundheitsführer aus , daß die vorausgesagte
Geburtenzunahme für das Frühjahr 1843 tatsächlich einge¬
treten ist und daß Re Geburtenfreudigkeit absolut nicht nach¬
gelassen habe, im Gegenteil , man kann immer wieder erfreut
feststellen, daß auch die Männer interessierter an dieser Frag«
werden . Ein Vergleich mit der entsprechenden Zeit des Welt¬
krieges zeigte, daß die Geburtenzahlen in diesem Krieg weit-

!aus günstiger liegen. Darin finden wir erneut einen Beweis,
!daß das deutsche Volk die Wichtigkeit dieses Problems gerade
j jetzt tm Kriege richtig erkannt hat . Die neue V. . a.! daß Ab t r e ib n n g e n in
istraft  werden können, wurde mit allgemeiner Zustimmung
^ausgenommen . Interessant .. »c ,,n e.
j Jahr den werdenden und stillenden Müttern der . e,,.. Johannisbeersaft ansgegoben wird , wenn sie sich auf dem Ge-
^ snndheitsamt untersuchen lassen oder die Untersuchungsbe-
! scheinigung ihres Hausarztes vovweifen. Es hat sich erwiesen,
daß die Ausgabe von dielen- Frnchtsäften von Erfolg beglei¬
tet ist.

^ Obermedizinalrat Dr . Mayser  sprach über „Die Seuchen-
, läge im Gau ". Man konnte seinen Ausführungen entnehmen,-
i daß die Erkrankungen an Diphterie und Scharlach im Ver¬
gleich zum vergangenen Fahr wesentlich Nachlassen. Dieses
Nachlassen der Krankenziffern ist auch auf die aktive Diph-
terieschutzimpfnug zurückzuftihren, die sich ganz ausgezeichnet
bewährt hat . Der Gesamteindruck dieser Tagung war , daß
der Gesundheitszustand der Bevölkerung , vor allem der Fu¬
gend, ein zusrtedenstelleuder ist rmd zu keinerlei Befürchtungen
Anlaß gibt.

28. April : Fritz Ha ist , fr . Sensenschmied, Neuenbürg,
81 Jahre alt.

^leimst cies ĵ er ênV
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--- so vieles, von dem man sein Herz losreihe» muj
Sieben Monate gehen nicht spurlos vorüber Man schlägt Wurz
kklln wachst hmem IN den Boden , der Heimatboden werden sollte!Leise klappte die große Dielentür. Dieter WUterholt in
draußen. Dunkelheit umsing ihn. Der Mond war wohl
aber er schien in einem Meer von Nebel zu ertrinken und
hellte die Nacht nur wenig. Die Blicke des Mannes tasteten zur
Unklar hob sich der mächtige Giebel des alten Niederjachsenhav
aus der Finsternis heraus. Auch die Umrisse der andern Gebäi
oerschwammen. Der Nebel trosi in schweren Ironien von !
Bäumen Vorwärts nicht immer zurückichauen!

In der Nähe winkle ein freundliches Licht. Es kam aus !
Wörmannschen Stubensenstern. Auch hier, bei diesen biede
Leuten, blieb ein Stück seines Herzens zurück Zern hätte er ihi
noch einmal die Hand gedrückt, aber er vermochte es nicht !
Schmerz und die Schmach dieser Stunde vertrugen keine Jeu?

Dennoch zog es ihn hin zu dem 'riedvollen Licht. Er g
näher, bis er zu den Fenstern hineinspähen konnte. Da «äh
alte Wörmann am Tisch und ließ den kleinen Enkel aus den Kn
reiten. Dieter Westerholi- Herz brannte Süßer kleiner K
Wie oft hatte er bei seinem Anblick davon geträumt daß er eini
ruch an seiner Hand ein wlches Glück aziereniübrenwürde Vor!

Der einsame Mann drehte sich hart aut dem Absatz her!Da ging er nun hin. ein Heimatloser Die Heimat seiner Di
hatte er ausgegeben und eine neue, schönere doiür einzutamcgehofft. —

Dieter Weiierholl legte aufstöhnent die Hand über die Auc
Er hatte plötzlich eine Vision Ganz deutlich und grenbar n
mH er eine Stunde vor leinen Augen Eine Stunde :m Frühst
wenige Tage vor seiner Hochzeit Er stand mit Heiga uw Rar
eines Vaterhauses Die zartgrünen Schleier der Birken weinen
auen Wind Primeln und Äurikeln blühten und die Fuederbü

Hatten lchon Knospen Verträumt hatten iein» Augen am die!lieben, trauten Bild geruht Helga mochte es sehen denn
'chmieate sich innig an ihn Lieb und verheißungsvoll kam es ,
hren Lippen: „Wird es dir schwer Liebster, deine Heimat auf
geben? Sei ruhig. Du wirst bei mir eine andere ichönere Hest

..Heimat des Herzens yeimar des Kerzen- :.aug e- wu
Hohn in den Ohren des Mannes, der in die Dunkelheit eine«
ungewissen Zukunft hinausging. Ein Heimatloser!

Helga stand ausgerichret, als die Tür hinter ihrem Manne ins
Schloß siet. Sie starrte aus diese Tür, dann neigte sie plötzlich den
hochmütig zurückgeworfenen Kops, ihre Schultern sanken nach vorn
Langsam wendete sie sich nach der Mutter um.

Frau Torbeke rang weinend die Hände.
„Kind, Kind! Was hast du getan?! Laß ihn nicht gehen!

Ruf ihn zurück!"
Sie schüttelte den Kops, schleuderte mit einer heftigen Bewe¬

gung die Mütze in die Ecke. Sie hatte den nichtigen Anlaß zu
dieser schicksalsschweren Stunde noch immer in der Hand gehabt.
Schwer ließ sie sich aut einen Stuhl sinken.

»Tu es!" stehle die Mutter. »Hol ihn zurück! Schnell, tonst
ist es zu spät! Sonst geht er weg!"
" „Er wird nicht Weggehen!"

Heiga glaubte, was sie sagte Ein? jähe Ernüchterung hatte
sie überfallen. Dieter wußte — io dachte sie — daß sie iurchibar
erregt gewesen war. Er konnte unmöglich ihre Worte lür bare
Münze nehmen.

»Er wird es tun! Er muß es ja' Er kann gar nicht anders
Geh zu ihm geh!"

Weinend verzweifelt schüttelte Frau Torbeke ihren Arm
Aber in Helga sprang jäh wieder ihr unseliger Stolz aus.

„Nein! Wenn er wirklich gehen will um ein paar unbedachter
Worte willen, dann mag er!"

„Mein Gott, bedenkst du denn nicht, daß du dein ganzes
Leben zerstörst? Bedenkst du nicht die Schande vor den Leuten
wenn dein Mann dir davonläuft? Was willst du ihnen lagenwenn er weg ist?"

Helgas Gesicht erstarrte in Hochmut
»Glaubst du daß es einer wagen wird mich zu fragen?

Nichts werde ich ihnen mgen' Mögen sie meinetwegen denkenwas sie wollen!"
Frau Torbeke starrte die Tochter an. Sie glaubte sich plötzlich

üniund zwanzig Jahre zurückversetzt, glaubte ihre -Schwester vor
ich zu iehen. So wie Helga jetzt, genau so hatte damals ste aus
iesehen wenn die Mutter ihr Vorhaltungen über ihre Ehe gemacht
iatte L diese unglückselige Veranlagung, dieser Hockimut»nd die?
zerrichlucht. die ihnen von Helgas Großvater her im Vlute lagen
2er Schwester halten ste die Ehe zerstört, und nun würde sich das
>ei Helga wiederholen. Nur eiy Unterschied war habe,: die
-chwester hotte ein Kind.^einen Sohn, und dadurch chr La,ein

Frau Torbeke begann davon zu sprechen, rollte noch einmal
we Geschichte von damals auf. beschwor die Tochter. Vernunft an¬
zunehmen. Aber Helga saß stumm und starr. Heimlich horchte sie
wohl hinaus, glaubte jeden Augenblick Dieters Schritt zu hören
Aber ste selbst ging nicht.

So kam es, daß Dieter längst das Haus verlaßen hatte, als
Helga endlich ausstand, um sich um das Abendbrot zu kümmern.
Sie ging zuerst in die Küche. Dort iahen nur v -d z
beide still und sehr bedrückt.

»Ist Anni schon weg?" fragte Helga!
Luise bejahte
.Hat ste gesagt, warum ste weggmg?"
.Sie sagte, daß ihr gekündigt sei."
„Ja. es sind da Dinge vorgefallen, über die ich ,m Jnicrejje

des Mädchens nicht sprechen möchte. Wißt ihr. wohin ste gehenwollt?"
Luise jah erstaunt auz.^
.Ich denke Loch zu ihren Eltern."
»Ja. das wird sie wohl — Allo du kannst gleich mit dem

Melken anfangen. Luile" »
Helga rückte den Tops mit der Mnchjuppe. die ste vorhin

locht hatte, an eine warm« Herdstelle. Dann ging ste hinaus,
n Bück aus di« große Diele zeigte ihr. daß diese still und dunkel
z Dort war Dieter nicht. Also wohl im Schlafzimmer, wenn er
ch da war. Natürlich war er noch da' Man aina nickt aleich
:g wenn man sich mal gestritten hatte!

Aber auch im Schlafzimmer war es dunkel und ^ sie -t einem seltsamen Schwächegefühl in den Knien — das Licht
machte, sah sie. daß es leer war. Ob er zu Wormanns aber
lag ja die Hausjoppe, die er vorhin noch getragen Hütte,nden lein? ktauslckube' Helgas Bück irrte weiter Eine Schub-

fehlte! Allo doch— weg!
Helga schloß die Augen. Sie hatte das Geiühl, als ob sie in

-inen Abgrund zu versinken drohte. Sie war keines klaren Ge-aankens,'ähig und mußte sich gewaltsam zuiammenreißev um den
ahmenden Bann abzuschütteln.

„Es ist nicht wahr!" dachte sie. »Es kann nicht wahr sein
Er will mich stritten Er wird wiederkommen— nachher oder
morgen!

Sie wiederholte sich immer wieder den letzten Sag. Sie
klammerte sich daran fest, um ihre Selbstbeherrschungwiederzu-
ünden. Nur setzt nicht schwach werden! Nur jetzt äußerlich die
Haltung bewahren, damit nicht die Dienstleute unnötigerweisctties erfuhren.

--um-
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Die Oftcrfeiertage fliud nun wieder glücklich vorüber.
Sie brachten in erster Lüne dem arbeitenden Menschen
die ersehnte Ausspannung und in der blütengeschwcmgerten
Luft die verdiente Erholung . Besonders am ersten Ostertag
war der Straßenverkehr außerordentlich stark , auch der Ver¬
kehr in den Pevsonenzügen nach allen Richtungen ein gestei¬
gerter . Die üblichen Osterveranstaltungen während der Kriogs-
zcit hatten starken Zuzug und lösten allenthalben die rechte
Ostersrende aus.

D >e Altmaterialsammlung durch die Schulen des Land¬
kreises Pforzheim hatte das erfreuliche Ergebnis , daß zwei der
besten Schulen und eine Mnze Anzahl , von Schülern mit
Bücher - und anderen Preisen ausgezeichnet werden konnten.
Landrat Wenz und der Kreisbsaustragte für die Altmaterial¬
sammlung , Pg . Seinland , riefen in einer Feierstunde zum
weiteren unverdrossenen Einsatz ans.

Die Schüler -Ausstellung „Der Kampf im Osten " ist mit
der Preisverteilung an die besten Arbeiten abgeschlossen wor¬
den . Zur Zeit sind die Spitzenleistungen in " einem Schau¬
fenster der Leopoldstraße ausgestellt . Sie zeugen bon talen¬
tierter Arbeit und repräsentieren im Bilde die Kampfmittel
im Osten . Besonders eindrucksvoll dargestellt ist ein in Oel
gemalter Kampsairsschnitt vor Stalingrad von Hans Seeger,
besten feine Konturen den künftigen Porträtmaler verraten.
Gerade aus dieser Arbeit , dis in vergeistigter Tiefe dargestellt
ist , leuchtet das Miterleben in den schönsten Zügen.

Nus Württemberg
Gepfefferte Geldstrafe sür Verdunkelungssüuder . Ein inStuttgart wohnhafter Verdunkelungsfrevler , der in einer

Nacht während des Fliegeralarms in seinem nicht abgedun¬kelten Schlafzimmer Licht gemacht und dieses trotz aller war¬
nenden Zurufe von der Straße her hatte brennen lassen,
wurde durch polizeilichen Strafbefehl zu 10 Mark und aufseinen Einspruch hin vom Amtgericbt Stuttgart zu 70 MarkGeldstrafe verurteilt.

Der Pistolenschuß im Schusterladen . Durch unvorsichtigesVerhalten mit seiner Dienstpistole richtete der 40 Jahre alte
Karl St . in Wendlingen Kr . Nürtingen schweres Unheil an.Er entlud die Waffe in einer Schuhmacherwerkstätte , wo ereine Pistolentasche ansertigen lasten wollte , bedachte aber
nicht, daß noch eine Patrone im Lauf zurückgeblieben war.Als er das Magazin wieder in den Griff einschob , löste sichein Scbuß und der vor ihm sitzende Meister sank, in die rechteLüste getroffen , vom Stuhl . Die Kugel verletzte das Rücken,mark , wodurch schwere Lähmungserscheinungen hervorgern-fen wurden , die seit Monaten andauern . St . erhielt nun vom
Amtsgericht Stuttgart wegen fahrlässiger Körperverletzungzwei Wochen Gefängnis.

— Sigmanngen . (Ehrung eines Ritterkreuz¬
trägers .) Dem mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Feld¬webel Josef Schreiber wurde in seiner Heimatgemeinde Min¬
dersdorf ein herzlicher Empfang zuteil . Partei und Gemein¬
deverwaltung entboten ihrem tapferen Sohne den Willkom¬
mengruß . Die Schuljugend bildete Spalier . In Sigmarin¬gen wurden dem Ritterkreuzträger durch Kreisgeschästssührer
Hemzelmami die Glückwünsche der Kreisleitung überbracht.
Anschließend wurde der Ritterkreuzträger vom Wehrmacht¬
standortältesten sowie von Regierungspräsident H -Brigade-führer Dreher und Landrat Dr . Seibert empfangen.

— Mengen Kr . Saulgau . (In der Ablach ertrun-
ke n .) Der 7 Jahre alte Schüler Josef Stehle fiel nachmittagsin me Ablach und konnte nur noch als Leiche geborgen wer-

Drei Volksschädlinge zum Tode verurteilt
Auf dem Ulmer  Rangierbahnhof waren m den letzten

Fahren mehrere Güterwagen erbrochen und beraubt wor¬den . Vor dem Sondergericht Stuttgart stand nun als Volks¬
schädling und Gewohnheitsverbrecher der 1914 in Franken¬hofen , Kreis Ehingen , geborene verheiratete Anton Kreut-le.  der in Rottenacker , Kreis Ehingen , geborene gleichfalls
29 Jahre alte ledige Albert App.  der 1913 in Anzenbach,Kreis Freudenstadt , geborene ledige Karl Sackmann,  der27 Jahre alte in Göppingen geborene verheiratete Paul
Spengler,  der 26 Jahre alte Georg Orians  und der29 Jahre alte Paul Manz.  Die Angeklagten waren seit
einigen Jahren als Rangierausseher oder Rangierarbeiterauf dem Ulmer Bahnhof beschäftigt und wurden für ihre
kriegswichtige Tätigkeit unabkömmlich gestellt . Bei jeder sichbietenden Gelegenheit bestahlen sie Güterwagen , wobei sie in
vielen Fällen gemeinschaftlich vorgingen . Insgesamt wurdenihnen 23 schwere Diebstähle und mehrere Fälle der Hehlerei
nachgewiesen . Als Haupttäter wurden Kreutle und App zumTode,  Sackmann , Spengler und Orians zu je 4 Jahren
Zuchthaus , Manz zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus verurteilt.Am gleichen Tage wurde wegen der gleichen Verbrechender im Protektorat geborene , seit 1939 in Ulm lebende 34
Jahre alte Güterbodcnarbeitcr Franz Koudelka zumTode  verurteilt . Er entwendete in 53 Fällen Güter aller
Art , die er zu Wucherpreisen wetterverkauste -, er war sogar
schamlos genug , Sendungen von der Front , davon den Kof¬
fer mit dem Nachlaß eines g ^ ' llenen Fliegers zu bestehlen.Es ist daher verständlich , da ., Ser Vorsitzende des Sonder¬
gerichts für diesen ehrlosen und. gemeingefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher und Volksschädling eine .Hinrichtung durchden Strang vorschlng.

Erdbeben auf der Südwesialb
Am Osterkonntag nachmittag um 13.36 Uhr wurde an den

wurttembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburgund Meßstetten ein stärkeres Nahbeben  ausgezeichnet.In Stuttgart traf die erste Welle um 1.3 Uhr 85 Minuten
18,2 Sekunden ein , die ztveite rund 7 Sekunden später . Die
aus diesem Zeitunterschied berechnete - Herdentfernung von
Stuttgart beträgt rund 55 Kilometer , und zwar liegt derHerd in südwestlicher Richtung von Stuttgart aus . Das Be¬
ben ging also wieder bon dem bekannten Herdgebiet der Süd-
westalb aus ; sein Herd liegt im Dreieck Ebingen — Balingen-—Onstmettingen . Es ist dasselbe Herdgebiet , von dem auchdie beiden sehr starken Erdbeben am 16. November und 20.
Juni 1913 ausgegangen sind . Als Vorboten dieses Oster¬bebens haben in den letzten Monaten in derselben Gegend
schwächere Beben stattgefunden , so schon am 7. und 13. Juliund 3. Dezember v. I . und dann am 9. Januar , 4. und 17.
Februar dieses Jahres . Als unmittelbare Vorbeben sind di«beiden schwächeren Beben bom 21. April um 19.34 Rhr und13.29 Uhr zu betrachten . Etwa 11 Minuten nach dem Oster¬beben , um 13.46 Uhr , hat noch ein schwächeres Nachbebenstattgesunden.

Alle diese Beben sind tektonischen  Ursprungs , d. h.sie stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Auf¬
bau der Erdkruste , da einzelne Schollen im ganzen Alpen¬gebiet immer noch keine Gleichgewichtslage gesunden haben.
Dieselben Kräfte , die im Tertiär zur Aufsaltung der Alpenund zum Einsturz des Rheingrabens gesührt haben , sind suchheute noch am Werk , allerdings viel schwächer als damals.
Mitteilungen über Wahrnehmungen und Beobachtungen , diebei den Beben der letzten Tage gemacht wurden , werden er¬
beten »n : Erdbebendisnst St mrt -O ., Richard -Wagner-Straße 15.

Glänzendes Ergebnis der Sammettases
der Wehrmacht

Auch in diesem Fahre hat der Sammeltag der Wehr¬
macht im Wehrkreis  V eine so tiefe Verbundenheit der
Bevölkerung mit den Soldaten bewiesen , daß dem Winter¬
hilfswerk der Betrag von 4 094 582,83 Mark überwiesen wer¬
den konnte . Dieses Ergebnis ist um so erfreulicher , als Teileder Gaugebiete Württemberg -Hohenzollern und Baden
außerhalb der Wehrkreisgrenzen liegen . Der Betrag der bei
Straßensammlung und Veranstaltungen der Wehrmacht ein¬gegangenen Spenden liegt 56 Prozent über dem Ergebnis des
vorjährigen Tages der Wehrmacht.

Der Gau Oberrhein ist an diesem Ergebnis mit nicht we¬niger als 1765 414,34 beteiligt , was einer Steigerung um 71
Prozent im Gau Oberrhein und von 61 Prozent in Baden
gegenüber dem Vorjahre gleichkommt . Der Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß , General der Infanterie Oß-
wald,  spricht der Bevölkerung , die ihrer Opferbereitschaftund der Verbundenheit mit der Wehrmacht einen so tatkräf¬
tigen Ausdruck verlieh , hiermit seinen tiefempsundenen Dankaus.

Zuchthaus süu wucherischen Gastwirt
DNB . Hagen . 26. April . Der 52 jährige Gast - Md

Schankwirt Willi Schütz in Hagen hat sich in seiner Wirt¬
schaft erhebliche Preisüberschreitungen zuschulden kommenlassen . Weißwein , den er höchstens für 3 Mark verkaufendurfte , hat er mit 8 bis 12 Mark verkauft . Rotwein , denen
Verkaufspreis gleichfalls höchstens 3 Mark betrna . verkaufteer mit 8 Mark . Auch andere Getränke und Sckniavs ver¬
kaufte er zu ganz er ^ blich übersteigerten Preisen , / inmret-ten , für die er nur 1,70 Mark verlangen durste , verkaufte er
zum Preise von 5 Mark . Er erzielte hierdurch insgesamteinen unerlaubten Uebergkwinn von über 6090 Acarr . wr
wurde , da er gewissenlos und aus großem Eigennutz gehan,delt hatte , zugleich wegen einiger anderer Verstoße zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde chm auf kst"Dauer von 5 Jahren die Ausübung seines Berufes a

Fußball
Gau -Bergleichskamtzs.

in .Karlsruhe : Baden — Württemberg Or8*
SV Darmstabt — Eintracht Frankfurt 6:9
Ulm - Augsburg . IWVfL Nürnberg — Würzburger Kickers 1n4«

BergleichskampsBaden—Württemberg9:3.
Vor 5000 Zuschauern feierte Württemberg am Karfreitag

in Karlsruhe gegen den Gau Baden seinen ersten Sieg ineinem Fußballvcrgleichskampf . Vorweg sei gesagt , daß dieserErfolg der Württemberger Gäste vollauf verdient war . Diebadische Mannschaft bot den Zuschauern eine große Enttäu¬
schung . Wohl mußte die Elf noch einmal umgestellt werden,aber auch dann schien sie noch stark genug , um den Württem-
beraern einen härteren Widerstand entgegenzusetzen als dies
der Fall war . Es krankte bei der badischen Elf in erster Liniean der nötigen Kampffrendigkeit , an Schnelligkeit , sowie an
produktivem Spiel . In allen diesen Belangen war Württem¬
berg klar überlegen und auch in der Besetzung der einzelnen
Mannschastspostcn der badischm Elf voraus . Das,Spiel standzu Beginn im Zeichen der Badener , die sofort eine sichtlicheUeberlegenhest herausspielien und Württemberg eine zeitlang
in seine Hätzte zuritckdrängten . Im Verlaufe des Spieleswurden die Württemberger aber überlegen und holten sichmit 0 :3 den wohlverdienten Sieg.

Lon « » Ii» e, 28. stpril 1943
Unser innigstgeliedter 8olw,

öruder, Lcbwager, Onkel undNette

Viikror Leköttl«
0d » r - 0e » naUI » r

ist am 22. stedruar 1943 im tVIter von bei¬
nabe 20 jabren bei dloworossijsk gefallen.

In tiefem Leid:
tisorg LekLM « unä kstau lopbl » , gedQrimm. U »»» I Uug » i,,t « I» mit stamilie.
Ulltt » , ekrl . tisn , (Zetr. r . 2t . im Osten,bvr » , Loesn », Heek » u. alle Unverwandten

Drauergottesdienst am Sonntag, 2. tttai,nsebmittags 2 Okr in Lonweiler.
54it cien ttngebüngen beklagen sucti wir den
Verlust ckes treuen, klelklgen tsttlardeiters uns
tirdeitskameracken, ckem wir ein skrenckes Oe-
denken bewabren werden, ketrledskübrungu. Oekolgseliatt der stlrma lirautb L Lo.,Nöken/llnr, Werk potendacb.

Wilridsri , 27. -iprll 1943
0 » nl » » gung

?Ur so viel hiebe und bsrrlicke Deilnskme,
die wir beim Heimgang meiner lieben brau und
unserergut .tstutteri.ins k»sul.
erkabren durften, sagen wir innigsten Oank.Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oatte Karl rekmsrdltls mit Kindern.

USk« n , den 28 ttprll 1943
v » Nl» SA « Ng

tisimgekebrt vom Oiabe unseres lieben llnt-
sekisksnen KsrI UsuweitLe , steiler ist es unssin ttsrrerisbedürknl» kür die überaus gross
tinteilnakme auk diesem Wege ber« icken
Oank ru sage».

01 » te » u « en «l» n lNint » irt»i>« d « nsn.

k« I«ie » » n »rh , den 23. ispril 1943
v » nK » sgung

stür dis vielen Leweise aukricbtiger undberrliciier kslinakme beim Heldentod unseres
innigsigeiiedten Sobnes und Lrudsrs Ukkr.
keil » L«ib« s » sagen wir innigsten Oank

kam . Ksrolln » Srbvusrr W « v.
und alle Unverwandte.

Die
bittet alle diejenigen, die I» » r « k!a »rk » n im
Leslts baden, diese »okort sbsugeben.

oclivsiprlstztz

V- I'WEnäBN.
vor»n o. klorcksn

nock Qsbrcwck isst
vsrrsMsks».Vis Oiono

Präparats dir rvmlstrtvn ksrt ouk
dravsisn.

tVis es gsslsm mr, somal sä
morgen meöörssimmmgn
gulen Xeffee sekglst,lie Mist
men glich gute kgßeenMel!

8kll 1828

8äiInKä«r HnLviyimsimsIime8 llkr vorm.

§k >7 Z 5

» « slvr - i!nnu » g
k/susndürg.

Unser Kollege
Karl Batt sen.

Malermeister
in Wildbad  ist gestorben.

Beerdigung Donnerstag 29.April
nachm. 2 Uhr . Zahle . Beteiligungwird erwartet.

Der Obermeister.

Lin« - Lvvi - Drei!
Ms M Mrä M » !
Wichtelmännchen helfen heute
allen Hausfrauen zur Freude!
Ob Pullover , Westen, Höschen
oder ein gestricktes Jäckchen —
was zerrissen — schlecht geflickt,
wird ausgebessert, umgestrickt,
und im Nu — eh' wir 's gedacht —
ist das Wunder schon vollbracht.

Kinder»Oberkieidung
jeder Fabrik wird hergerichtet.

Annahmestelle:

kriväs KrvkmÄMi
Ärldbad » Laden Wilhelmstraße

Lieferzeit 4—5 Wochen.

Zwei schöne Zimmer
möbl . oder unmöbl ., mit Kochgel.
von Frau mit Jungen zu miete»
gesucht. Saubere , ruhige Mieterin.

Angebote unter Nr . 375 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.  '
Aeltere alleinsteh. Witwe sucht

MilimMrels in UsusilM
bei alleinsteh. Herrn oder Dame-

Angebote unter Nr . 376 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg
Hilfsstelle ..Mutter und Kind

Sprechstunde Donnerstag . 2S. April von 3—S UhrlOrtskrankenkafke pari .).

Gesucht werden von uns für un¬
sere Kiichenmädchen

WtechZII . MM
Größe 37—40. 4

Verwaltung der
Heilstätte Charlottenhöhe

bei Lalmbach a. d. Enz.

doltrl

k/S'

KllEK

Sevlel40
k<IVk4KIHokKdiklHHgegenHeiningen 50?i.

frirrWk siir ügs iiinll!
' ^ussteuer-Versickoninx!irr
die Tochters 8i6»er8leUullxcl. LvriüssausdiUluuL lür den
Sotin j L.6b6O5V6rsi6ierur,xrmm^diut/6 clor irimilik I
KriexsLelskr ist xexen eineneinmalizen öusck.NZ laut^.noränunk einLescmossen.
I?oicleru8;st/4nkre1iot1l ä.us-
kunki ertoiit unveidniäilctl:

tedsnzvefZlc 'liemngZ-SLböllzcIlgIl
-Ikte Lerkialsclle von 1836

V8k8!«IlSk:Mg8dS8l. es . 1Wlisnle
Keiikisisgsilt krils keiiiMSkder
Llriienketü, ssdolk-ttitlerslrsöe 20

2- 3 Zimmer
möbliert oder unmöbliert mit Koch¬
gelegenheit in gut . Hause im Enztal
sür die Kriegsdauer von ruhigem
Mieter zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 373 an die
Enztälergeschäftsstelle Wildbad.

Wis lslcbl gsbsn ibn viel,
our . Lut berotsn, wsr ouck
bevts cisn bkennig sbrt, denn
108 pksnmgs ergeben 1/zork.

Kk'6i85pc !I'!<S886

1893 ° ° 194Z

kaukt ru den besten Tages¬
preisen (sucb verunglückte),«olilloli » Pferde
scbiäcbterei. lnb. 54. ttöflicb,
pkorsibsim , siernspr. 7254.

vem Werbungtreibenden
gebärt die kersnwaebsende

Käufsrscbickt

Schenkt Bücher ^ unssv«

Ausece ^ cklUrmaeLe
kür MrmareMche tcreugaliw

LIismisZisI ^sIorilr
l-siprig - kutritzsck
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